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Besuch beim

Zahnarzt ...

Es gibt viel Schreckliches auf
dieser schlechten Welt. Etwa das
Dienstag-Abend-Programm  vor
der Fernsehrohre. Oder die Be-
merkung «schwatzhaft» im Zeug-
nis der jiingsten Tochter («wo-
her sie das nur hat? — Von mir
bestimmt nicht!»).

Das Allerschrecklichste jedoch
ist und bleibt der Besuch beim
Zahnarzt. Er kiindet sich zwei
Tage vorher mit Essens-Unlust,
leichten Bauchschmerzen und
dem standigen Warten auf ein
Telefon an: «Tut mir leid, Herr
Zirngibel, aber der Herr Doktor
ist verhindert, liegt mit Grippe im
Bett.»

Leider hat mein Zahnarzt noch
nie Grippe gehabt. Und so warte
ich noch heute auf einen Virus,
der ihn drei Tage vor meinem
Besuch ansteckt. Aber diese Vi-
russe (oder: viri — wie die Gebil-
deten wohl sagen) kommen im-
mer dann, wenn man sie nicht
braucht. Doch das gehort jetzt
nicht hierher.

Man kommt also ins Warte-
zimmer. Wohl ist man piinktlich,

hat vorher die Zahne wie sonst
noch nie geschrubbt, kaut Kau-
gummi, Erfrischendes und ist na-
turlich zu frith. Ich kann beim
Zahnarzt noch so zu spat kom-
men, ich bin stdndig zu friih.

Die Assistentin, der weisse, ret-
tende Engel mit der hygienisch
einwandfreien Schiirze, die so
frisch nach Limonen duftet — die
Assistentin also mit dem Deodo-
rant, der sie nie im Stich ldsst,
lachelt ihr berithmtes «Na, na —
es wird schon werden. Wir haben
noch keinem den Kopf abgebis-
sen»-Lacheln. Dann weist sie auf
einen Stoss Illustrierte hin: «Bitte
— wir sind gleich soweit. Nur
noch eine Wurzel ...»

Die Illustrierten locken nicht.
Es gibt zwar einen schreibenden
Kollegen von mir, der behauptet,
er schreibe am liebsten fiir die
Wochenzeitschriften, weil die im-
mer beim Zahnarzt herumliegen
wiirden. Stimmt. Sie liegen da.
Aber ich bin {iiberzeugt, dass
keiner sie liest, wiewohl man an-
geregt — oder vielmehr aufgeregt
— darin bldttert. Die Gedanken
kreisen um das Kreisen des Boh-
rers. Und um die Wurzel des
Vormanns.

Dann endlich. Man hort, wie

draussen die Tiire ins Schloss
fallt. Rasch schluckt man den
Kaugummi — da steht er, strah-
lend, Vertrauen und Karies-
Schutz aussprithend, Hénde rei-
bend: «Ja aber der Herr Zirn-
gibel — wie geht’s uns denn!?»

Ihm geht’'s. Uns geht’s gar
nicht. So ist das Leben.

Man lédsst sich auf den Stuhl
fithren, schaut interessiert den
Bohrer an, spricht liber das Wet-
ter, iiber die neue Tanzerin im
Theater, iiber Frauen im allge-
meinen — nur nicht aufhoren.
Jedes Wort ist eine Galgenfrist.

«Wo ist es denn?», fragt der
weisse Kittelmann die Assisten-
tin.

Sie blattert in den RoOntgen-

Frage: Gibt es denn keine Mit-
tel, die gegen Haarausfall,
Schuppen oder fettes Haar wirk-
lich helfen?

Antwort: Doch; mit den von der
REBAG 8967 Widen (Telefon
057/526 88) vertriebenen biologi-
schen Dr. Hirsch-Préparaten S2
KURSHAMPOO und IRSOL-
HAARTONICUM werden er-
staunliche Erfolge erzielt.

bildern. «Dreier links — oben!»
Und schon fiihlt man dieses feine,
eklige Stabchen herumstacheln,
spurt, wie es unbarmherzig das
Loch umkreist, aufgreift — der
Griff zum Bohrer ist nah. Der
Griff zum Wasserglas ebenfalls.
Man spiilt. Und man schindet
Zeit.

«Dann wollen wir einmal ...»
Jetzt singt der Bohrer im Sopran,
singt seinen stechenden, schnei-
denden Ton, diesen Ton, der ar-
ger ist als Sirenengeheul und
Tramschienenkreischen.

Man krallt sich in die Stuhl-
lehne. Der Zahnarzt schwatzt.
Und schwatzt. Und schwatzt. Er
hat’s von der Tanzerin. Und man
nickt — «Sie haben gut reden, Sie
Schwerenoter!», lacht er. Dabei
ist es unmoglich, auch nur «Pap-
perlapapp» zu gaxen.

Es ist soweit: «Beissen Sie
langsam darauf — so ist’s recht!»

Auf Wiedersehen. Man ist ent-
lassen.

Jetzt knallen wir die Tiire zu,
sind erleichtert — ha! Der andere
im Wartezimmer schwitzt! Wir
haben eine Galgenfrist von vier-
zehn Tagen. Dann spiilen wir
wieder ... -minu

Herr Schiiiich

Sehr geehrte Frau Konig,

Mit freundlichen Griissen

ich danke Ihnen herzlich fiir das Gratis-Los, mit dem ich
am grossen Gliicksspiel teilnehmen kann. Ich mochte Sie
nur hoflich noch anfragen, ob ich dann, wenn ich das tolle
Auto gewinne, dieses in dunkelblau oder dunkelgriin
erhalten konnte und es nicht in der angepriesenen auf-
fallenden feuerroten Ausfithrung sein miisste.

Thr
Herr Schiiiich

Erfreuliche
Nachricht
fiir unsere
Abonnenten!

Streifband versehen.

Mitteilung.

Mit frohen Griissen

Ab kommender Nummer 17 erhalten Sie den
Nebelspalter lingsgefalzt, adressiert und mit

Dabei ist es nicht ausgeschlossen, dass die
Adressierung nicht einwandfrei ist. Im Nor-
malfall informiert uns Ihr Postamt iiber not-
wendige Korrekturen. Sollte eine fehlerhafte
Anschrift wihrend ldngerer Zeit bestehen
bleiben, so bitten wir Sie um Ihre schriftliche

Wir danken fiir Thre Nebisympathie und bitten
um Geduld, wenn die gewiinschte Adress-
korrektur nicht sofort beriicksichtigt wird.

Nebelspalter-Verlag 9400 Rorschach
Abonnement-Abteilung
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	Herr Schüüch

